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Harmonisierungsversuch eın Drossel meınt als Fazıt tfesthalten können. dass
Talll diese Überlegungen und Beispiele zeigen, dass Glaube und NaturwIissen-
Q siıch 1mM Tiefsten nıcht widersprechen, sondern dass S1e einander erganzen,
Ja einander brauchen“‘ (83) Diese Schlussfolgerung ist dann richtig, Wenn und
sofern Glaube und Naturwissenschaft auf unterschiedlichen Ebenen liegen oder
Ausdruck verschiedener Perspektiven Ssind. Hıer ware eine etwas vorsichtigere
Schlussfolgerung sicher hılfreich SCWESCH SpW., dass sıch Glaube und Natur-
wissenschaft nıcht Von vornherein und DCI wıidersprechen müssen), dem

gut esenden und allgemeinverständlich geschriebenen Buch uUuNUumM WUN-
den zustimmen können.

Überzeugte Vertreter des Kurzzeıitkreationismus wird Drossel nıcht überzeu-
SCH können das ist sıch die Autorin durchaus bewusst. Aber äubige, die ehr-
lıch fragend sıch diesen Themenkreisen annähern, jedoch Von den (Schein-) AT

kreationistischer, fundamentalıstischer oder atheistischer Vertre-
ter/innen sich verwirrt nach arenden Worten sehnen, die weder den Verstand
beleidigen noch den Glauben nfrage stellen, erhalten mıit dem schmalen Büch-
eın VvVon Drossel eın hilfreiches und intellıgent aufgebautes Argumentarıum in
die an Deshalb wünsche ich den gedruckten edanken Drossels die weite
Verbreitung, die S1e verdienen.

Peter üuller

Christoph Heılig, Jens KanYy Hg.) Die Ursprungsfrage. Beiträge Z  S Status
teleologischer Antwortversuche IN der Naturwissenschaft, Edition Forschung,
ünster: LA Verlag, 201 I XVIL1+302 R 29,90

Der vorliegende Sammelband VOoNn Heilig und Kany seizt sıch multi-
perspektivisch mıt der rage auseinander, inwiefern Schöpfung bzw Teleologie
uUurc| naturwissenschaftliche eihoden nachweisbar oder überhaupt mıt ihnen
vereinbar ist. el ekommt der eser einen 1NDlıc in die Rezeption des AaIllc.-
rikanischen „Intelligent Design‘“-Ansatzes 1m deutschsprachigen aum WEel
erkmale zeichnen diesen Sammelband aus Erstens das Spektrum der vertrete-
nen Positionen. Es kommen Vertreter des Naturalısmus Wort und mehrheit-
lich dessen chrıstliche Kritiker, denen sıch wiederum Befürworter und KrIi-
tiker eines naturwissenschaftlichen Design-Schlusses finden €e1 en die
Herausgeber bewusst eiıne Unterteilung der Beiträge in PTO und kontra vermle-
den, nıcht urc. unnötige Polarısierung die angestrebte Versachlichung und
Differenzierung untergraben. 7Zweitens zeichnet den Band eine wissenschafts-
theoretische Ausrichtung dQus. Der eser wiırd also vergeblich nach einer Diskus-
S10N spezieller biologischer Strukturen suchen und stattdessen begriffliche Ana-
ysen, wissenschaftshistorische und phılosophische Überlegungen finden
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Der Sammelband glıedert sich in vier e1ile Im einführenden Teıl lotet T1S-
toph Heilig systematısch das Feld der möglıchen Antworten auf die rsprungs-
rage aUus Daran Sschli1e Jens Kany einen knappen historischen Abrıss ZUur Ent-
tehung der aktuellen Diskussionslage Teleologie in den Naturwıissenschaften

Der zweiıte Teıl w1ıdmet siıch dem Design-Argument. einhar: Junker arg Uu-
mentiert, dass der chluss auf Design nıcht deduktiver oder induktiver, sondern
abduktiver Natur sSe1 und nıcht ausgeschlossen werden dürfe, bis plausible natur-
IC Mechanısmen ZUrT rklärung vorlägen. Thomas Waschke untersucht ıcha-
el es klassısches Design-Argument aufgrun der ırreduzıblen Komplexıtät
und folgert, dass der Ausschluss bestimmter Entstehungswege den chluss auf
Design nicht rechtfertigen könne. Christoph Heılıg erläutert die Anforderungen

eın naturwissenschaftliches Designer-Modell und urteilt, dass biısherige Vor-
chläge aufgrund mangelnder Spezifizierung des Designers und der Design-
Bedingungen scheıterten.

Der drıtte Teıl setzt sıch mıt Fragen der Wiıssenschaftstheorie auselinander.
Jens Kany moniert einen evolutıven Dogmatiısmus aufgrun mangelnder phılo-
sophischer Reflex1ion, der Gegenbewegungen WIe Intelligent Design geführt
habe 0SsSE Bordat argumentiert, dass Intelligent Design eın gangbares nıcht-
naturalistisches Forschungsprogramm se1in könne, WEn D tfalsıfızıerbar bleibe,
niıcht ideologisch auftrete und den subjektiven Gotteszugang nıcht objektiviere.
Henrik Ullriıch unterscheidet zwischen Evolution als naturhistorischem Prozess,
als Leitidee für Forschung und als weltanschaulichem Deutungsrahmen. Mit
Hinweis auf die Pluralıität VON Evolutionstheorien verteidigt ST eine wıissenschaft-
iıch gebotene Evolutionskritik Im kürzesten Beıtrag behauptet Robert Spae-
INann, dass 1Ur der Schöpfungsgedanke den Dualiısmus zwischen Natur- und
Geisteswissenschaft, zwischen den biologischen Entstehungsbedingungen und
der davon emanziıplerten Innerlichkeit überwinden könne., ohne einer idealısti-
schen oder materıalıstischen Reduktion verfallen

Der vierte Teıl thematisiert die rage nach Zwecken in der Natur Markus
Rammerstorfer konstatiert den Anschein Von Planung in der Natur, für den auch
Im Rahmen der synthetischen Evolutionstheorie eine naturalistische rklärung
ausstehe. Markus Wıdenmeyer analysıert evolutionäre Erklärungen auf iıhren teıls
subtilen teleologischen Gehalt hin und welst deren Inkommensurabilıität mıiıt phy-
siıko-kausalen Erklärungen nach. Entsprechen argumentiert Hans-Dieter
Mutschler, dass sıch die Finalıtät menschlıichen Handelns nıicht auf Kausalıtät
reduzieren lasse wI1Ie in der Physık. Mathıas Gutmann und ıllem Warnecke be-
schließen den Band miıt der Gegenposition, dass die Rede VON Naturzwecken e1-

sprachliche Attrıbution auf der Metaebene se1l und nıcht den jekten selbst
zukomme.

Im Folgenden kann Nur auf wenige beitragsübergreifende Streitfragen einge-
gangen werden. Hılfreich für eine grundlegende Orilentierung ist Heiligs yste-
matık möglıicher Antworten, die in einem entscheidenden Schritt die Erkennbar-
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keıit VOonNn Teleologie ZU|  - Unterscheidungskriterium verschiedener Posıtionen
macht. Denn die Eıinsicht, dass die Kriıtik empirischen Design-Schlüssen nıcht
automatisch eine Bestreitung VOoNn Design sıch implizıert, nımmt der Debatte
hre weltanschaulıiche Brisanz. Dıie tabellarısche Übersicht 1im folgenden Beitrag
(20) abel, den Durchblick bewahren. Verwirrend könnte Heılıgs definı-
torische Grenzziehung zwıischen Ateleologie und Teleologie se1in, die omplexe
deterministische Phänomene dem Begriftf der „schwachen Teleologie“ sub-
sumıiert, Was der mehrheiıtlichen Verwendung dieses Begriffspaares 1m Rest des
Bandes entgegensteht. Diese Definition ist jJedoch dem bisherigen Dıskussions-
erlauf geschuldet und macht Von ang auf die typische Aquivokation VeEeT-
schieden gefüllter Teleologie-Begriffe aufmerksam.

Faszinierend ist die Diskussion das Phänomen des teleologischen Vokabu-
lars in der 1ologıe. Gutmann und Warneckes starke Konklusıion, dass 7wecke
der Natur nicht inhärent., sondern ausschlieblic menschnliche Attrıbutionen selen.
steht der Mutschlers® dass Teleologıe ZUT Welt gehöre WIeEe Schwerkraft
Ooder Elektrizıtät und nıcht einmal auf den Menschen beschränken se1 Sie C”
hen €e1 Von der Prämisse dqUS, dass Zwecke nur dort vorkommen könnten,
handlungsfähige Objekte exIistierten. Da eın übernatürlicher Designer nıcht in
transsubjektiven wıissenschaftlichen Theorien vorkommen könne, bleibt ihnen
Nur noch der Mensch als möglıcher Zwecksetzer. Diıese Deduktion erübrigt Je-
doch nıcht den Nachweıs., dass die teleologischen Erklärungen der 1ologie prin-
zipiell auf kausal-mechanische reduzierbar sind. 1elmenr überzeugen 1den-

und Mutschler VO Gegenteıl.
Die Beiträge ZUT Frage, ob ein positiver chluss autf Design egitim ist, führen

ZUur typıschen Pattsıtuation, in der ıne Seıte der anderen die Beweislast auferlegt.
Während Rammerstortfer und Junker be1 Design-Signalen Design für die plausı-
belste Erklärung halten, olange keine realistischen ateleologischen Alternativen
vorliegen, meınt Waschke, dass Des1ign-Vertreter erst alle naturalıstischen rklä-
runNngcnh prinzıpiell ausschließen müssten. Heılıg bringt den entscheidenden Er-
kenntnisfortschrıitt. indem GTr die Anforderungen eine legıtıme Design-
Erklärung expliziert. Nur die Spezifizıerung des Des1igners inklusive der entspre-
henden Rahmenbedingungen ergebe eın odell mıiıt Erklärungsmehrwert, des-
SCH Plausıbilıität die ateleologischer Alternativen abgewogen werden kön-

Seine Schlussfolgerung, dass kontextlose Design-Signale ohne eın konkretes
Design-Szenarıo nutzlos sind, trıfft das Herz Von Intelligent Design und wırd
zweıftfelsohne die weiıtere Debatte bestimmen. Deshalb ist dieser Beitrag für Je-
den, der sıch mıt Intelligent Design auseinandersetzt, eın Muss.

Insgesamt bietet der Sammelband eine gute Einführung in die ematı urc
die jJeweiligen Vertreter elbst, ohne dass Iinan gleich mehrere Monografien lesen
MMUSS Vorkenntnisse Intelligent Design und Wissenschaftstheorie dürften das
Verständnis erleichtern, sınd jedoch nıcht una!  ingbar. Den Herausgebern ist eın
wegwelisender Schritt hın eiıner sachlicheren und differenzierteren Debatte mıiıt
Ööherem wissenschaftstheoretischem Reflexionsniveau gelungen. Zwar kann er
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Einführungen in die Wiıssenschaftstheorie nıcht Z  E aber zumindest We1l-
Lektüre aAaNTCSCH. Es ist hoffen. dass gerade die naturwissenschaftliche

Apologetik in evangelıkalen Kreisen opportunistische Einzelargumente hinter
sıch lässt und sıch den ogrößeren systematisch-philosophischen Zusammenhängen
tellt, sich damıt von ihrem reaktionären und zugleic posıtivistischen Erbe

emanzıpileren. Dıieser Band ist eın begrüßenswerter Schriütt in diese ichtung.
Anthony Fisher

Hans oachım wan: Oog2maltik- Vorlesungen 7195LT960) Ausgewählte Texte ZUr

Prinzipienlehre, Schöpfungslehre, Rechtfertigungslehre, Christologie, es10-
logie mit Linführungen. Hg V, Thomas ergfe und gar Thaidigsmann. nter
Mitarb VOoNn Gerard den ertog und erhar‘ empp Arbeıten ZUrT Hıstorischen
und Systematischen Theologıte, Bd 18, ünster: LIE: 2013 geb., 304 S 39,90

Dıie Dogmatık-Vorlesungen aus den letzten Lebensjahren Hans oachım Iwands
(1899—1960) sınd eine interessante Ergänzung den bereıits erschienen Nachge-
lassenen Werken wands, hier allerdings herausgegeben in einer anderen e1
Z7u Lebzeiten hat wan: nicht viel veröffentlicht; bekanntesten ist CT ohl als
Herausgeber und Mitverfasser der (Töttinger Predigtmeditationen und Urc Se1-

chriıft Glaubensgerechtigkeit nach Lutherse Der größte Teıl der eröf-
fentlichungen Sstammt aus dem acnlass Iwands, auch das vorlıegende Buch
Die Vorlesungen tammen QUus der eıt Von 9057 bıs 1960, als WAanı Professor
für systematische Theologie in onn WLl Neben einer Einleitung und einer blo0-
graphischen Ski7zze über wWwan: aus dem Zeıtraum der hiıer veröffentlichten Vor-
lesungen esteht das Buch aus den ım Buchtitel genannten fünf OCI der Ogma-
tik Prinzipienlehre, Schöpfungslehre, Rechtfertigungslehre, Christologie und
Ekklesiologie. en Teilen siınd Einführungen vorangestellt, die auf eIns der se1it
983 Jährlic stattfindenden J]wand-Symposien zurückgehen (2007), beı dem
auch die Auswahl der Texte wan vorgestellt wurde, die im vorlıegenden Buch
in stark erweiıterter Form abgedruckt wurden. In der Einleitung wiırd Sanz ıchtig
gesagt, dass der Band einen 1NDI1Cc g1bt in das, „Was Man Iwands ogmatı
NneNnen könnte‘‘ (1B) Dazu ist vermerken. dass wand den unsch hatte, noch
eine Dogmatık und eın Lutherbuch schreiben, aber beides ist ihm versagt DC-
lieben Für diesen Band wurden Texte ausgewählt, die den Jeweıligen Bearbei-
tern „als besonders charakterıstisch, anregend und nachdenkenswert erscheinen.“
(2) Abgesehen VOoNn dem Teıl über die Christologie andelt 6S sich jerbei
bislang nıcht veröffentlichte Texte Iwands Die Einführungen den einzelnen
Teıle helfen, die Texte Iwands In ihrem Kontext verstehen. und S1e zeigen die
Struktur, den au und Inhalt der jeweılıgen e1lıle Das ist grundsätzlich
egrüßen, bedeutet aber auch eine bestimmte Deutung der exte Iwands, die dem


